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Die „Hinterlassenschaften“ von Charlie Rivel 
 
Erinnerst du dich? Ich habe vor ein paar Jahren zu 
Weihnachten etwas geschrieben zu der spani-
schen Krippenfigur des „Caganer“. Der „Kacker“ 
steht in der katalanischen Krippe seit dem 18. 
Jahrhundert in Tracht gehockt an der Krippe und 
verrichtet dort sein Geschäft. Mit seiner Hinter-
lassenschaft möchte er den Boden düngen für das 
kommende Jahr. Er ist also ein Symbol für Glück 
und Freude.  
Inzwischen hat sich in Katalonien der Kreis der 
„Caganer“ erweitert um viele Persönlichkeiten 
aus der Geschichte und der Gegenwart. Auch den 
Papst kannst du finden mit entblößtem Hinterteil. 
Sie alle haben die Welt mit „Hinterlassenschaf-
ten“ beschenkt, die der Welt Glück bringen sol-
len. 
Neben meiner katalanischen Figur steht in die-
sem Jahr der Clown Charlie Rivel. Er passt gut zur 
Krippe, denn von ihm kommt das Wort: „Ein 
Clown ist nichts anderes als ein Kind, das ver-
säumt hat, erwachsen zu werden.“ 
Bevor wir uns der kindlichen Qualität des Clowns 
zuwenden, möchte ich gerne den anderen Pol 
festmachen. Unsere Lebensaufgabe besteht da-
rin, erwachsen zu werden und Verantwortung für 
uns zu übernehmen. Damit werden wir selbstbe-
stimmt und unabhängig. Wir können unseren 
Lebensunterhalt verdienen, übernehmen Aufga-
ben, gründen Familien, sind in der Lage, den All-
tag zu bestehen, können kluge Gedanken entwi-
ckeln und Pläne umsetzen. Wir erwerben uns im 
Laufe der Jahre Krisenkompetenz und können 
vernünftig argumentieren und unsere Zeit sinn-
voll strukturieren und einteilen.  
Alle diese Fähigkeiten dürfen wir an der Krippe 
für einen Moment parken. Diese brauchen wir 
dort nicht während unseres Besuches. Wir dürfen 
uns dort einfinden und mit den Gästen verweilen. 
Mit den Hirten, den Schafen, dem Esel, dem Och-
sen, den Engeln und den Königen. Auch mit dem 
„Caganer“, dem Papst und mit dem Clown Charlie 
Rivel. Mit all diesen wundervollen Wesen schau-
en wir auf das Kind im Stall.  

Es kann das, was alle Babys gut können. Lachen, 
seufzen, weinen, stöhnen, brabbeln, schlafen, 
sich dehnen und strecken, gähnen, die Hände 
ausstrecken, saugen, pupsen, Bäuerchen machen 
und all das, was dir sonst noch einfällt. Es geht 
um Wohlbefinden und Selbstregulation. Du wirst 
dich aber nicht unterhalten können. Deine klugen 
Gedanken sind nicht gefragt und auch nicht er-
forderlich. Du bist gefragt, es wie alle anderen 
Säugetiere auf dieser Welt zu tun. Im Hier und 
Jetzt sicher sein und sich wohlfühlen wollen.  
Hinter dem „Kind“ und dem „Erwachsenen“ ver-
bergen sich für mich zwei menschliche und zu-
gleich theologische Fragen, die wir auf der Er-
wachsenenebene stellen können. Die eine Frage 
heißt: „Wer darf ich sein?“ und die andere Frage 
lautet: „Was muss ich tun?“  
Die zweite Frage beschäftigt uns tagaus tagein 
und dominiert unser Leben. Was wird von mir 
erwartet? Wie lebe ich moralisch so, dass meine 
inneren Kritiker und Kritikerinnen nicht mit mir 
schimpfen? Wie gehe ich um mit den Ressourcen 
in der Welt? Wie erziehe ich die Kinder und wie 
verhalte ich mich korrekt im Straßenverkehr? 
Mein Verstand ist immer damit beschäftigt, alles 
so zu tun, dass ich am Ende mit mir möglichst 
einverstanden bin. Immer jedoch mit der kriti-
schen Stimme im Hintergrund, die mein Tun be-
wertet.  
Das Baby fragt zwar nicht intellektuell: „Wer darf 
ich sein?“ Aber es drückt mit dem ganzen Dasein 
diese Frage aus. Bin ich willkommen? Bin ich hier 
sicher! Das Baby ist einfach! Es ist einfach anwe-
send, spürt sich, kann Bindung herstellen, ist im 
ständigen Hier und Jetzt.  
An Weihnachten stehen wir an der Krippe im 
Kontakt mit dem kleinen Kind dort und dem Ur-
sprungskind in uns. Was haben wir im Laufe der 
vielen Jahre verloren und was könnten wir wie-
dergewinnen als Besucherinnen und Besucher an 
der Krippe? 
Ich möchte gerne die „Hinterlassenschaften“ von 
Charlie Rivel mit dir teilen: „Ein Clown ist nichts 
anderes als ein Kind, das versäumt hat, erwach-
sen zu werden.“ Der Clown Charlie Rivel hat sich 
ein paar solche ursprünglichen Fähigkeiten be-
wahrt. Du findest im Internet Aufnahmen von 
ihm aus den Jahren zwischen 1965 und 1980. 
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Welche Geschenke mag er mit zur Krippe bringen 
– oder welche Sichtweise kann er uns als Ge-
schenk geben für Weihnachten und darüber hin-
aus? Was sind seine „Hinterlassenschaften? 
 
In Kontakt gehen 
 
Viele Künstler betreten die Bühne und warten 
den Applaus ab, der hoffentlich kommt als Zei-
chen der Begrüßung. Sie schauen ins Publikum 
und nehmen die Gabe freundlich entgegen. 
„Wenn du klatschst, findest du mich gut.“ Charlie 
Rivel betritt die Bühne und macht Kontakt. Er 
verneigt sich, schaut einzelne Menschen in die 
Augen und verweilt für einen Augenblick. Seine 
Botschaft drückt nicht aus: „Finde mich komisch 
und beklatsche mich…,“ sondern: „Ich sehe dich! 
Ach, du bist auch da!“ 
Er betritt die Bühne mit einem Stuhl und mit ei-
ner Gitarre, stellt den Stuhl ab und legt die Gitar-
re hin. Er weist mit seiner Hand auf den Stuhl und 
mit der anderen auf die Gitarre ohne Worte: 
„Darf ich vorstellen! Magst du hinschauen! Welch 
wundervolle Dinge ich für dich mitgebracht ha-
be!“  
Als Clown macht er deutlich, dass er mit Allen 
und Allem direkten Kontakt aufnehmen kann. Er 
geht in Beziehung, er geht eine Verbindung ein. R 
weist damit auf die großartige Qualität von uns 
Menschen hin: Die Fähigkeit, sich auf der Her-
zenseben zu verbinden. Zugleich wird darin auch 
deutlich, wie wir Menschen traumatisiert werden 
können, wenn wir nicht gesehen wurden, wenn 
wir uns isoliert und einsam vorkommen. Wie 
wundervoll ist das Geschenk, gesehen zu werden. 
Möge das Kind in der Krippe es auch zu dir sagen: 
„Ich sehe dich!“  
 
Das Elend zelebrieren 
 
In dem gleichen Bühnenstück versucht Charlie 
Rivel, einen Stuhl auf der Nase zu balancieren. 
Der Stuhl „rutscht“ ab und fällt ihm auf den Kopf. 
Natürlich inszeniert und gefakt. Jetzt darf er das 
tun, was er mit großer Leidenschaft kann: in 
höchsten Tönen weinen, im Takt heulen, sich 
schamlos trösten lassen und durch ein langgezo-
genes „Huuh“ deutlich machen, dass er eigentlich 

keine Schmerzen hat, aber sich über Trost und 
Zuwendung freut. Wenn er schon Pech hat, dann 
nimmt er auch den Trost entgegen.  
Wie nimmst du leidvolle Ereignisse im Leben 
wahr? Bist du da eher still? Jammerst du innerlich 
leise oder äußerlich laut? Fragst du nach Ursache 
und Schuld? Ergehst du dich in Selbstvorwürfen? 
Und wie kommst du da wieder raus aus der Gru-
be deines Leidens? 
Charlie Rivel lässt seinen Gefühlen freien Lauf. Er 
zeigt nach außen, wie es ihm im Inneren geht. 
Dabei macht er das sehr geschickt. Er zelebriert 
das Elend. Für sich allein zu jammern ist nicht 
sehr sinnvoll. Er hat mehr davon, wenn jemand 
das Jammern bemerkt. Wenn Kindern etwas pas-
siert, nehmen sie Kontakt zu den Eltern auf und 
wenn der Kontakt hergestellt ist, fangen sie an zu 
weinen. Das macht Sinn, weil sie dann getröstet 
werden können. Wer leidet, sollte Trost erfahren. 
Das zeigt Charlie Rivel und lädt dazu ein. Wenn du 
schon leidest, dann schau, ob dich jemand trös-
ten kann.  
In meinen Beratungen kommen die Menschen 
mit ihren Leiderfahrungen. Auf der einen Seite 
suchen sie Antworten und Lösungen für Ihr Prob-
lem. Aber ich bekomme im Hintergrund oft einen 
nicht ausgesprochenen Wunsch: „Finde ich bei dir 
Trost?“ Trost ist die Salbe für die Seele.  
Als wir noch hilfsbedürftige Kinder waren, gehör-
te das wie selbstverständlich zu unserem Leben 
dazu. Doch als Erwachsene ist es uns manchmal 
einfach verloren gegangen. Die Eltern, die uns 
trösteten, sind nicht mehr da und nicht mehr zu-
ständig. Charlie Rivel könnte uns einen Hinweis 
darauf geben, wieder Trost zu suchen und um 
Trost zu bitten, wenn es nicht mehr weitergeht. 
Damit du bekommst, was du dir wünschst und 
was du brauchst ist es hilfreich, einen klaren Auf-
trag zu erteilen an dein Gegenüber: „Ich suche 
keine Lösung für ein Problem. Magst du mich 
trösten?“  
 
Zähle deine Finger 
 
Es kann passieren, dass wir durcheinandergera-
ten. Zu viele Themen, zu viele Sorgen, zu viel zu 
organisieren. Du verlierst die Orientierung und 
wirst wuschig im Kopf. Es droht die Gefahr, dass 
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du dich verlierst und nichts mehr gebacken be-
kommst.  
Charlie Rivel soll in einer Szene mit seinem Part-
ner tanzen. Das bringt ihn durcheinander, weil 
seine Hände sich so schnell bewegen, dass er 
Angst hat, seine Finger dabei zu verlieren. Also 
stoppt er und zählt, ob alle Finger noch da sind. Er 
macht einen Realitätscheck. Das könnten wir 
doch auch tun. Wenn uns etwas überfordert und 
wir kopflos hin- und herlaufen für einen Augen-
blick innehalten und die Finger an der Hand zäh-
len. Sind noch alle da? Keiner verlorengegangen? 
An beiden Händen noch alle Finger da? Durch das 
Zählen und sich Vergewissern kehrt Ruhe ein im 
inneren Körpersystem. Durch das Zählen der Fin-
ger mache ich mich wieder denk- und arbeitsfä-
hig.  
Wenn du keine Finger zählen magst, gibt es viel-
leicht für dich eine Alternative, die auch funktio-
niert. Aktiviere deine Sinne: Was höre ich gerade? 
Was kann ich wahrnehmen im Körper? Was könn-
te ich betasten? Was könnte ich mir anschauen? 
Du überprüfst, ob die Welt noch da ist, und ge-
winnst neue Sicherheit 
 
Deine Eleganz mit Würde verlieren 
 
In der gleichen Szene tanzt Charlie Rivel mit ei-
nem Begleiter wie ein Balletttänzer. Er unter-
bricht sich, indem er auf seinen eleganten Nach-
barn schaut und dann auf seinen Bauch, der sich 
nach vorne wölbt. Er hört auf mit dem Tanz, 
senkt den Kopf und möchte seinen Bauch verste-
cken. Das gelingt leider nicht, aber er kann sich 
ablenken, indem er „komisch“ elegant weiter-
tanzt. Wenn schon nicht elegant, dann wenigs-
tens komisch.  
Mich erinnert die Szene daran, dass wir doch ger-
ne elegant durchs Leben gehen. Dass wir unseren 
Beruf professionell ausüben. Dass wir wissen, wie 
wir uns im Straßenverkehr geschmeidig anpassen. 
Dass wir gezielt und orientiert im Supermarkt 
einkaufen und uns nicht spontan verführen las-
sen. Dass wir wissen, was man bei jeder Gelegen-
heit sagt oder schreibt – die richtigen Worte bei 
einem Geburtstag, die passenden Gesten bei ei-
ner Trauer… Manchmal ist das nicht leicht, wenn 
du in einer WhatsApp Gruppe der Zehnte bist, 

der auch noch gratulieren soll. Wie kann ich da 
noch was Elegantes hinzufügen?  
Wir möchten gerne elegant bleiben! Dann entde-
cken wir plötzlich einen Flecken auf dem Pullover. 
Wir rempeln jemanden an in der Fußgängerzone. 
Wir drängeln uns an der Kasse vor, weil wir die 
Situation verkehrt eingeschätzt haben. Wir wün-
schen jemanden ein frohes neues Jahr, der gera-
de einen lieben Menschen verloren hat. Wir 
stammeln Worte Menschen gegenüber, die wir 
lange nicht gesehen haben und wo der Bezie-
hungsfaden abgerissen ist.  
Charlie Rivel untersucht in dieser Situation nicht 
stundenlang seinen Bauch und versteckt ihn. Er 
geht darüber hinweg, lenkt sich ab, macht etwas 
anderes. Vielleicht ein wichtiger Hinweis für uns. 
Verweile nicht zu lange beim Verlust deiner Ele-
ganz. Entschuldige dich nicht stundenlang dafür 
und mache nicht alles noch schlimmer. Du kannst 
dir sagen: „Nimm es nicht so wichtig! Ist nicht von 
Bedeutung! Hör auf, dich für deine Eleganz so 
anzustrengen!“ Du kannst dich daran erinnern, 
dass du einfach ein Mensch bist wie andere auch. 
Erinnere dich an deine Kindheit, wo du geschlab-
bert hast, ohne dass es dir etwas ausmachte. Die 
Freude am Essen war wichtiger als die Eleganz 
von Messer und Gabel.  
 
Lache über dich im Abstand 
 
Wenn wir in den Peinlichkeiten unseres Lebens 
stehen, leiden wir, ärgern uns, schämen uns, 
möchten uns unsichtbar machen. Es fühlt sich 
sehr unkomfortabel an.  
Charlie Rivel bringt sich ständig in peinliche Situa-
tionen und hält uns dabei einen Spiegel vor. Wie 
ungeschickt! Wie dumm! Wie peinlich! Wie primi-
tiv! Er darf das und er kann es, weil die Clownsna-
se ihm die Erlaubnis gibt. Mit der roten Nase 
darfst du Dinge machen, die im Alltag nicht ge-
hen. Aber diese „peinlichen“ Dinge laufen im Un-
tergrund immer mit. Wir passen auf, dass es nicht 
peinlich wird und haben dennoch Angst davor, 
uns danebenzubenehmen. Die rote Nase erzeugt 
einen Abstand, eine neutrale Zone, wo das sicht-
bar werden darf, was wir gerne verbergen. Aber 
erst in diesem ungefährlichen neutralen Bereich 
sind wir in der Lage, über uns zu lachen. Erlebst 
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du das auch manchmal, dass du erst über dich 
und die Situation lachen kannst mit einem genü-
genden zeitlichen Abstand? Die Einladung be-
steht darin, immer wieder einmal innezuhalten, 
den Platz zu wechseln, sich selbst von außen zu 
betrachten und wohlwollend mit sich zu sein. Die 
ersten Erfahrungen könnten dann Wohlwollen 
und Mitgefühl sein. Wenn dann noch der Augen-
blick dazukommt, wo du über dich lachen kannst, 
bist du reich beschenkt und über den Berg. Die 
Situation und die Peinlichkeit haben die Macht 
über dich verloren. Ich lade dich an, in Gedanken 
manchmal wie ein Clown eine rote Nase aufzu-
setzen. Was verändert sich bei dir, wenn du das 
machst? 
 
Aus all dem Geschriebenen ergibt sich für mich 
ein Neujahrswunsch für dich: Mögest du liebevoll 
im Kontakt sein mit dir und allen Menschen, de-
nen du begegnest. Wisse, dass alle ihr Päckchen 
zu tragen haben und ihre Würde behalten möch-
ten. Du kannst dafür sorgen, dass du selbst und 
deine Gegenüber ihren Eigenwert wiederfinden 
bei drohendem Verlust. Mögen alle Widrigkeiten 
und Peinlichkeiten nicht so gestrickt sein, dass du 
im Erdboden versinken möchtest. Und dass dir 
immer wieder Augenblicke geschenkt werden, wo 
du mit der roten Nase in den Spiegel schaust und 
dich herzlich in dich verliebst.  
 
Falls du noch Elemente der Vertiefung und Berei-
cherung suchst, so lade ich dich ein. Alle Infos 
findest du wie immer unter www.matthias-
koenning.de  
Ich freue mich auf die nächste Begegnung.  
 
Mit lieben Grüßen Matthias Könning 
 
P.S. Gerne darfst du den Newsletter an andere 
Interessierte weiterleiten und auf meine Einla-
dungen aufmerksam machen. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die aktuellen Termine 
 
Die klanggeleiteten Trancereisen 
Die klanggeleiteten Trancereisen finden statt in der 
Raabestr. 12; 59227 Ahlen. Der Beginn ist um 20.00 
Uhr, Ende gegen 21.30 Uhr.   
 
Dienstag, 11. 02. 2025 um 20.00 Uhr, Klangreise mit 
dem Monochord 
 
Dienstag, 11. 03. 2024 um 20.00 Uhr, Klangreise mit 
dem Gong 
Dienstag, 08. 04. 2025 um 20.00 Uhr, Klangreise mit 
der tiefen Klangschale 
 
Anmeldungen an:  mk@matthias-koenning.de 
Oder per Telefon: 02382 - 961 5953 
Kosten: Spende für den energetischen Ausgleich 
 
 
Meditation und Mehr   
 
Dienstag, 28. 01. 2025 um 20.00 Uhr 
Dienstag, 25. 02. 2025 um 20.00 Uhr 
Dienstag, 25. 03. 2025 um 20.00 Uhr 
 
Atmen, schweigen, meditieren, teilen… 
Ein Impuls und dann selbst durchatmen... Ort: 
Raabestr. 12, 59227 Ahlen 
Eine Anmeldung ist nicht erforderlich! Einfach kom-
men und klingeln!  

http://www.matthias-koenning.de/
http://www.matthias-koenning.de/
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